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200 Buchtiteln In zwölf Jahren (1866—-1877) nıcht unbedingt NECNNCN (Stati-
stik beı Hilgers 5 ] Der Index Freiburg 1904, 468) Auf die eher
rhetorische Frage des Verf., SC le condanne (Indızıerungen) fossero LrOppO

nOoO  “ (283), an  en rheinısche Katholiken mıt „Ja“ Sıe
wulßten, da{ß jede Indizıerung der Kirche Schaden zufügte, und beantragten
1869 die Aufhebung des Index (Collectio Lacensıs VII; 1890, Diese
Sog „Koblenzer Adresse“ scheiterte ıhrer Berechtigung der Uneıin-
siıchtigkeıt der Kuriıe un des unmoderaten Papstes, der dem Katholizismus
durch weıtere Indiızıerungen Wunden schlug.

Wenn In Rom eın Jesuit eıne Papstbiographie schreıbt, 1n skrupelhafter
Gewissenhaftigkeit jeder Apologetik abhold und 1ın jeder Zeıle unbe-
stechliche historische Gerechtigkeit rıngend, ann 1St 1€eSs eın eıgens
erwähnendes Verdienst, sowohl des Verfassers als auch derer, die ıh
tLragen, also se1nes Ordens un seiner Universıität. Man braucht nıcht mıt
allen Einschätzungen einverstanden se1ın, aber die Trilogie 1St eıne
Meısterleistung, dıe viele Leser verdient. Herman Schwedt

FERDINAND (GREGOROVIUS: Römische TagebücherS} IUlustriert mıt
Originalzeichnungen VO  — Ferdinand Gregorovıus. Hrsg. un kommen-

tlert VO  — Hanno-VWalter Kruft un Markus Völkel. München: Beck 1991
596 ISBN 3-406-34893_9

Dıie VO Ferdinand Gregoroviusl (G.) während se1nes Autenthalts In Rom
VO 1852 bıs 1874 geführten Tagebücher erschıenen 1892, 1mM Jahre ach dem
Tod dieses berühmten Deutschrömers au Ostpreußen. Dı1e Herausgeber
(HH.) legen das Werk U ESTMNECUTt VOlL, mıt Z7wel wichtigen Ergänzungen: 1m
Nachlafß fand INan eın VO  —_ zume1lst 1n München geführtes Tagebuch
(1874-1889), das 1er erstmals ediert wırd ® 345-432). Außerdem enthält
der Band Originalzeichnungen VO  — Es handelt sıch Skizzenblätter
der Jahre 1852 bıs 18872 VO  _ Landschaften, Orten un Gebäuden Aaus Korsika
(1852), Italıen un Griechenland/Vorderer Orient (Reıse Die
NECNNECMN die Aufzeichnungen der Jahre 8/4 bıs 1889 „nachrömisches Tage-
buch“. S1e fügen dieses der Neuedition dem alten Buchtitel „Römische
Tagebücher” beı, wobe!ı der Untertite]l den Zusatz 35  2-1889“ erhielt. uch
die SOgENANNLEN „nachrömischen“ Eıntragungen beziehen sıch aufend auf
Rom reiste seılt 8/4 regelmäßıg ach Rom un WAar dieser Stadt als
Ehrenbürger besonders verbunden, W1€e die etzten Seıten der Edıition
bestätigen; S1C enthalten interessante Detaıils (mıt Quellen) A0 Errichtung
des Denkmals tür Giordano Bruno auf dem Campo de1 FKior1 1m Jahre 1889
(D

Hınsichtlich des TLextes wıederholen dıe den Druck der Auflage
VO 1895, weıl das Manuskrıpt verschollen ISt, während die Edition der

Teıle ach dem Redaktionsgrundsatz erfolgt, einen esbaren Lext
erstellen, „der auch die gestrichenen Teıle wiedergibt” (41), freilich hne
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diese als solche kenntlich machen. Knappe, aber tach- und milıeukundige
Anmerkungen Ende erläutern das Werk, den Abschlu{fß bılden Literatur-
angaben un Register. Dıie Eıinleitung der stellt Leben, schriftstelleri-
sches Werk un die Skizzen VO SOWIE den Kirchenstaat, römisches
Leben un das Rısorgimento VO  — Diese Einführung, eher sechs kundigen
Essays gleichend, W 1€ auch die sorgfrältigen Anmerkungen welsen die
als inftormierte Experten A4aUuS$S un zeıgen den hohen Standard dieser Ausgabe.

Über Druckfehler der Versehen stolpert INa  } 1U selten. Ausnahmen: „Pendantendünkel“*
zielt auf Mommsen als Hauptvertreter der „Pedanten“ ab Statt „Auron10o Franchiı”

un: „Antonio“ Fr. lıes USsSon10 Franchi, übriıgens eın Pseudonym tür Cristotoro
Bonavıso. „Rebeschini ” (2mal 325)) wiırd ohl heißen Rebecchinı. Dıie römische Prozession
zZzUu „Corpus Domuini“ (81) Wal nıcht „ am ersten Donnerstag ach Pfingsten“ sondern
ıne Woche späater, ach dem Dreıitaltigkeitsftest. Theiner wurde nıcht A4Uus dem Vatikanischen
Archiv ausgeSDEerrTL, nachdem die Geschäftsordnung des Irienter Konzıils „veröffentlicht
hatte“ sondern weıl diese aushändıgte bzw der Konzilsminorität weıtergab. Be!I
„Graf” Adolf VO  — Nassau gemeınt 1st der Herzog, spielten 1m Streıit mıiıt dem Liberalen
angeblich „seıne ausgepragt konservativ-katholischen Neıigungen eine unheılvolle Rolle“

der Herzog WAar nıcht Katholıik, sondern Protestant und strıtt jahrelang mıt den
Ultramontanen un der ottiziellen katholischen Kırchenleitung („Nassauıscher Kirchen-
streit“). Das Zıtat „COMC OVTUMAanN: ı] Popolo” mu{ß SPapato” heißen, enn dieser,
nıcht ber das Volk galt der Civılta Cattolica als übermenschlıich. Die zıtıieren diesen
Artıikel ber VO 21 Aprıl, lassen den Leser ber nıcht erkennen, da{flß der Autsatz insgesamt
sıeben Fortsetzungen ın den Bänden bıs VO 18/7/ umtaflßt Den Verfasser kann
INnNnan übrıgens leicht identifizieren anhand VO Giluseppe Del Chiaro‘ Indice Generale della
Civilta Cattolica (1850-1903). Roma 1904, 116 Walr der venetianısche Jesult Gluseppe
Brunengo T 1891), der mehrere Schritten gerade den anstehenden Themen Kaıser, Papsttum
un! Kırchenstaat publiziert hat. irrt übrigens, WeEeNN ın der Civilta Z Aprıl 1 L einen
„Panegyrikus” auf seın Werk sıeht /war stellt dieser Teıulartıkel das Werk VO 1im
Geıist der „Parteilosigkeit” VOT (e ber dıe übrıgen Folgen enthalten „scharfe Kritik“
34) Im Personenverzeichnis vermiıßt INa  3 Hınweise auf nıcht (oder unsıcher) identifizierte
Personen. Beispiele: „T ba (5.584) ehlt dıe „Sängerın T “* (so S77 9), „F “* der
„Monsıgnor “ S 5575 en Verweıls auf die Seliten 64 un! 66 („Der schlaue Fra Luig1”) tehlt
1m Register SBurenn und „Flaminıi”, obschon letzterer ;ohl mıiıt „Padre Luig1”
identifizieren 1St. (so 451)

Dıie haben bei den „nachrömischen“ Eıntragungen zuvıel Zurückhaltung geübt. Dıie
VO  j gestrichenen, korrigjerten der umgesetLzten Teıle können In der Jetzt gedruckten Form
bısweilen irrıtieren. Beispiel: 382 heifßt Zzu Tod Könıg Viktor Emanuels: „Die Leiche
wurde jerauf ach dem Pantheon gebracht, auf einen Katafalk gelegt und ann In einer
Kapelle vermauert“ Nach längerem Bericht wıederholt sıch die Erzählung auf der gleichen
Höhe der nächsten Seılite : „Die Leiche wurde 1M Pantheon auf eınen Katafalk gestelltRezensionen  149  diese als solche kenntlich zu machen. Knappe, aber fach- und milieukundige  Anmerkungen am Ende erläutern das Werk, den Abschluß bilden Literatur-  angaben und Register. Die Einleitung der HH. stellt Leben, schriftstelleri-  sches Werk und die Skizzen von G. sowie den Kirchenstaat, römisches  Leben und das Risorgimento vor. Diese Einführung, eher sechs kundigen  Essays gleichend, wie auch die sorgfältigen Anmerkungen weisen die HH.  als informierte Experten aus und zeigen den hohen Standard dieser Ausgabe.  Über Druckfehler oder Versehen stolpert man nur selten. Ausnahmen: „Pendantendünkel“  (370) zielt auf Mommsen als Hauptvertreter der „Pedanten“ ab. Statt „Auronio Franchi“ (317)  und „Antonio“ Fr. (528) lies: Ausonio Franchi, übrigens ein Pseudonym für Cristoforo  Bonaviso. „Rebeschini“ (2mal 325) wird wohl heißen: Rebecchini. Die römische Prozession  zum „Corpus Domini“ (81) war nicht „am ersten Donnerstag nach Pfingsten“ (460), sondern  eine Woche später, nach dem Dreifaltigkeitsfest. Theiner wurde nicht aus dem Vatikanischen  Archiv ausgesperrt, nachdem er die Geschäftsordnung des Trienter Konzils „veröffentlicht  hatte“ (461), sondern weil er diese aushändigte bzw. der Konzilsminorität weitergab. Bei  „Graf“ Adolf von Nassau (528), gemeint ist der Herzog, spielten im Streit mit dem Liberalen  angeblich „seine ausgeprägt konservativ-katholischen Neigungen eine unheilvolle Rolle“  (ebd.): der Herzog war nicht Katholik, sondern Protestant und stritt jahrelang mit den  Ultramontanen und der offiziellen katholischen Kirchenleitung („Nassauischer Kirchen-  streit“). Das Zitat „come sovrumano e il Popolo“ (544) muß „Papato“ heißen, denn dieser,  nicht aber das Volk galt der Civiltä Cattolica als übermenschlich. Die HH. zitieren diesen  Artikel über G. vom 21. April, lassen den Leser aber nicht erkennen, daß der Aufsatz insgesamt  sieben Fortsetzungen in den Bänden 2 bis 4 von 1877 umfaßt. Den anonymen Verfasser kann  man übrigens leicht identifizieren anhand von Giuseppe Del Chiaro‘ Indice Generale della  Civiltä Cattolica (1850-1903). Roma 1904, S.116: es war der venetianische Jesuit Giuseppe  Brunengo (t1891), der mehrere Schriften gerade zu den anstehenden Themen Kaiser, Papsttum  und Kirchenstaat publiziert hat. G. irrt übrigens, wenn er in der Civiltä v. 21. April 1877 einen  „Panegyrikus“ auf sein Werk sieht (376). Zwar stellt dieser Teilartikel das Werk von G. im  Geist der „Parteilosigkeit“ vor (ebd.), aber die übrigen Folgen enthalten „scharfe Kritik“ an G.  (34). Im Personenverzeichnis vermißt man Hinweise auf nicht (oder unsicher) identifizierte  Personen. Beispiele: unter „T.“ (5.584) fehlt die „Sängerin T.“ (so S.73), unter „F.“ der  „Monsignor F.“ (S. 337); ein Verweis auf die Seiten 64 und 66 („Der schlaue Fra Luigi“) fehlt  im Register unter „Luigi“ und unter „Flamini“, obschon letzterer wohl mit „Padre Luigi“ zu  identifizieren ist (so S. 451).  Die HH. haben bei den „nachrömischen“ Eintragungen zuviel Zurückhaltung geübt. Die  von G. gestrichenen, korrigierten oder umgesetzten Teile können in der jetzt gedruckten Form  bisweilen irritieren. Beispiel: S. 382 heißt es zum Tod König Viktor Emanuels: „Die Leiche  wurde hierauf nach dem Pantheon gebracht,  . auf einen Katafalk gelegt und dann in einer  Kapelle vermauert“ — Nach längerem Bericht wiederholt sich die Erzählung auf der gleichen  Höhe der nächsten Seite: „Die Leiche wurde im Pantheon auf einen Katafalk gestellt ... [und]  in eine Kapelle gesenkt und vermauert“ — Hier lagen wohl zwei nicht abschließend redigierte  Teilfassungen vor, zu deren Textgeschichte Rez. sich entgegen dem Redaktionsprinzip nähere  Auskünfte gewünscht hätte.  Das Urteil über die zeitgenössischen Historiker bleibt auch heute noch  spannend. „Ranke kennt nur die Diplomatie in der Geschichte — ‚das Volk‘  kennt er nicht“ (224). Mommsen ist größenwahnsinnig, Giesebrecht oder  Döllinger erwecken keine besonderen Sympathien bei G., Jaffe sammelte  Material, ohne künstlerische Darstellungskraft (281). „Die Wissenschaft  Theiners ist nur geistloser archivalischer Stoff“ (88), die „Geschichte derun
IN iıne Kapelle gesenkt un: vermauert“ Hıer lagen wohl WEel nıcht abschließend redigierte
Teilfassungen VOIL, deren Textgeschichte Rez sich dem Redaktionsprinzıp nähere
Ausküntftte gewünscht hätte.

Das Urteil über die zeıtgenössıschen Hıstoriker bleibt auch heute noch
spannend. „Ranke kennt NUur die Dıiplomatie ıIn der Geschichte ‚das olk‘
kennt nıcht“ Mommsen 1St größenwahnsinnig, Giesebrecht der
Döllinger erwecken keine esonderen Sympathien be] G., Jaffe sammelte
Materıal, hne künstlerische Darstellungskraft „Die Wıssenschaftt
Theiners 1St MT geistloser archıivalıscher Stoff“ (88), die „Geschichte der
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Stadt Rom  “ V C Reumont 1St L11LUTL eıne „Kompilation” (GGervinus
kommt gyut WCB), se1nes Eintretens für den Föderalstaat; auch der alte
Böhmer in Frankturt erhält eın Verdikt, vielleicht deshalb, weıl Gilese-
brecht krıitisıerte un selber keinen Universitätslehrstuhl besafß Von
deren Inhabern fühlte siıch W1€e VO einem Syndikat boykottiert: „Die
Kathedralprofessoren lassen miıch nıcht gelten” (5305;; vgl 370)

„Der Kultus des Staates be1 Hegel” hinterläßt auch be1 Spuren:
se1ın gyhibellinischer Etatısmus verführt iıhn natıonalen Tönen über den
Krıeg RZO%XZU Frankreich („sonnenklar, W1€E gerecht un sıttlich der
Sieg Deutschlands BCWESCH 1St  “ 304) un kulturkämpferischem Pathos
(„dıe deutsche Staatsgewalt hat der Welt klargemacht, da{ß S1C den Romanıs-
INUS bekämpfen wird“ 312) Er bleıbt fixiert auf den zentralistischen Eın-
heıtsstaat ın Italıen, abhold allem Föderalismus.

7u den skandalösen Einrichtungen dieser Zeıt ın Rom gehörte auch d;  er
Bücher-Index, dem ab 18 insgesamt fünf Titel VO  > vertielen. Be1l diesen
Verboten handelt 6S sıch sıcher Reaktionen auf Beschwerden über die
iıtalıenıschen Übersetzungen, begutachtet VO  S ıtalienıschen Konsultoren der
Indexkongregatıion. geht 18/4 ausführlich auf seıne Indızıerung ein, dıie
sıch „wenıger mich (rıchtet) als Preufßen, Jetzt Bismarck als

Diokletian des Christentums [ lies das Chr.] verfolgt” Hıer
täuscht sıch G enn dıe Indexkongregation hat ıh aum als Sündenbock
für Bismarcks Kulturkampf gewählt. Anla{fß vielmehr die UÜbersetzun-
SCH, un dementsprechend geben J1er Indexdekrete 1U die ıtalıeniıschen
Tıtel* Le tombe de1 Papı un Urbano I1 (beide 881 indızıert)
Atenaıde un der Apulienband A4US den „Wanderjahren“”, Nelle Puglıe (beide

uch dıe Indiızıerung der „Geschichte der Stadt Rom 1mM Miıttelalter“
geht auf dıe ıtalıenısche Übersetzung zurück, die der Finanzıerung
durch die Stadt Rom vermutlich der wirklıich den apst polıtisch
instrumentalısıert wurde. Schon hielt das Munıicıpıum „vielleicht“
für den anvısıerten Gegner be1 dieser Indizıerung. Das Indexdekret VeOeI-

schleıiert, daß die bıs dahın vorliegende iıtalıenısche Teıilausgabe Anlaf Zr

Untersuchung Wal, indem CS den deutschen Titel vorschıebt mıt der AuswelIl-
Lung des Verbotes auf jede weıtere (italıenısche) Übersetzung: „JUOCUMYUC
alıo iıdıomate“ Dıie Verheimlichung mißlingt allerdings, weıl das
Dekret sıch be1 der Band- un Jahresangabe des Werkes allzusehr verhed-
dert die u Stuttgardıae 187067 existieren weder 1m Sınne VO „acht
Bänden“”, erschienen SO och 1m Sınne der Civılta Cattolıica, tür die

Nach Manuskriptabschluß erhielt Kez VO Herrn Prof. Esch Rom, den Sonderdruck
se1ınes Beıitrages, für den uch dieser Stelle herzlich gedankt se1: ESCH, Aus den Akten der
Indexkongregation: verurteilte Schritten VO  ; Ferdinand Gregorovıus, 1n SCH und ] PE—-
TERSEN (Hrsg.), Ferdinand Gregorovıus un: Italien. Eıne krıitische Würdigung Bibliothek
des Deutsche Hiıstorischen Instituts 1n Rom, 7® (Tübiıngen AA 5 Die Publikation
VO sch chatfft ıne völlıg UG Quellenbasıs Zur Frage der Indizierungen VO Dıie
Vermutungen des Rez., wonach dıe 1er Indizıierungen VO 1881/1882 anhand VO ıtalieniıschen
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VO Werke (5.s NUur der „achte Band“ verboten Wa  — „LOMO Stuttgardıae
18705 der freilich auch nıcht 18/0 erschien (Cıiv C6& 1874| LA

/26)
Von den 572 Konsultoren der Indexkongregation (laut Jahrbuch „Gerar-

chıa Cattolica” kamen tast alle Abwesenheıt, Alter der
Fachfremdheit für eiıne kompetente Begutachtung des Werkes VO  - nıcht
INn Betracht. Dıe damals erschienenen rel der jer Bände der ıtalıeniıschen
Übersetzung könnte der TIrienter Miıssıonsprediger Enrıico Rızzaoli de Gölk
denstern (1815-1884) für den Index untersucht haben?. Er WAar selmit 1873
Generaloberer der Missıi:onare VO Kostbaren Blut 1n Rom un veröffent-
lıchte erbauliche Titel, aber auch Bıographien, ELWa über Fürstbischot
TIschiderer VO TIrıient. Für die Indexkongregation schrieb Geheimgutach-
Len hıstorischen Werken WI1€e dem „Handbuch der Kirchengeschichte“
VO  3 Franz Kraus. Durch eın Gutachten über profilierte sıch Rızzaoli
vielleicht Ende 1873/Anfang 8/4 apst 1US ihn Januar
874 offiziell Z Konsultor der Indexkongregation, noch VOr der Indizie-
Lungs VO  ; Februar 18/4 Der ANONYMC Autor (Franz Hamel) VO  -

„Kurzes Lebensbild des hochwürd. Herrn Heıinrich Rızzaolıi Roma
1884“ berichtet nıchts ber die Indizıerungsverfahren dıe Hıstoriker

der Kraus.
Anders ergıng CS der „Lucrezıa Borgia” VO  e} G., deren deutsche Fassung

ZWAar beı einem Indexverfahren untersucht wurde, aber nıcht auf den
„Index“ kam Der deutsche Konsultor der Indexkongregation, Miıchael
Harınger, tührte Buch ber seine Index-Gutachten (vgl 2 WAU die kurze
Harınger-Biographie des Rez In der Gedenkschrift Heribert Schauf „Geıist
un Kırche“ |Paderborn 439-489), und notierte: ”8 Gregorovıus,
Lucrezıa Borgıa. Stuttgart 18/4 Non tuıt condemnatum“ (Generalarchiv der
Redemptoristen, Rom, Personalıa Harınger).

hatte keine Vorliebe für die katholische Kırche und den „1diotisieren-
den Katholizismus“ Die wen1g schmeichelhaften AÄußerungen VO

Ausgaben erfolgten, werden durch die Quellen ZAUEE Gewißheit: Der Konsultor G1useppe
Pennacchı begutachtete In allen l1er Fällen iıtalıenische Ausgaben VO  -

Dıie Mutmaßung des Rez., Rızzalı könnte( die „dreı der 1er  ‚6 Bände der
damals vorliegenden iıtaliıenischen (Teil-)Ausgabe der ‚Geschichte‘ untersucht haben, Jäfßrt sıch
aufgrund des Beıtrages VO Esch SCHAUCI tassen: Die Kongregatiıon konnte sıch „auch
Sachverständige außerhalb des Consultoren-Gremiums wenden, un hat das für die Begutach-
tung der Geschichte der Stadt Kom uch getan” (S 241); Rızzalı WAar 1873 nıcht Mitglıed des
Konsultes. Aufgrund der VO Esch publızıerten „Zusammenftfassung” der Argumente, die 18/4
Z Indızıerung ührten und die 1991 VO der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre formuliert
wurden, gelangt Rez dem Schluß Es nıcht nur ' „dreı der 1er Bände, sondern
wahrscheinlich die 1er ErSicCH, damals ın iıtaliıenischer (Teil-) Übersetzung vorliegenden Bände
der „Geschichte“”, die INan tür die Indexkongregatıon begutachtete; enn nıcht a4UsSs acht,
sondern aus LEr Bänden entnımmt die 1991 erstellte „Zusammenfassung“ Argumente Z

Indiızıerung der achtbändigen ‚Geschichte‘ VO
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über seınen Freund un UÜbersetzer raf Paolo Perez, als dieser In den
Orden der als ıberal geltenden „Rosminıjaner” eıntrat, veranlaßten schon
den eıister des deutschen lıberalen Katholizısmus, Franz Kraus, der
Anmerkung, habe aum eıne Ahnung VO den zeıtgenössıschen Entwick-
lungen 1mM Katholizismus (Essays 1901 144) Seıin Verleger Cotta WAar In
orge, könnte seıne antıkirchliche Gesinnung allzu stark hervortreten
lassen un die Katholiken veräargern, worauf der Bıograph VO  - G., Hönıg,
1921 hinwies ber hıelt nıcht Nu  — den Katholizısmus, sondern das
Christentum allgemeın für unretthbar verloren. Die Papstkirche „WIird och
Jahrunderte als starrende Ruine, ein moralısches Kolosseum tortbestehen
können, aber alle Lebenskraft un jeder zukunftszeugende Gedanke lıegen
Jetzt weılt außer der Kırche. S1e annn dıe Freiheit nıcht 1ın sıch aufnehmen,
hne zertfallen. Das christliche Kirchentum, auch das protestan-
tische, 1St dem Zertall geweılht; se1ın Grunddogma, die Gottheit Christı, 1St.
zerstört”

Die Tagebücher iıntormieren nıcht Ur ber das Entstehen VO  - (35
VWerken, besonders der „Geschichte “  Roms über seine Reısen, seiıne Ansıch-
ten un Urteile hinsıichtlich der Zustände der Menschen, W1€ EeELIiwa der
erwähnten Hıstoriker. uch der gesellschaftlıche Verkehr in Rom un
München miıt ungezählten Personen vieler Natıonen lassen das Netz der
Beziehungen erkennen, 1ın dem sıch bewegte un bisweilen lıtt; EeLIwa
WECNN be1 den zahlreichen Besuchen Auswärtiger 1n Rom die Doppelrolle
des Cicerone un des Intensiv arbeitenden Schriftstellers spiıelen mußßte, W1€E
einer der auch selber stöhnend? erwähnt 33)

Ungeachtet der insgesamt nıcht 1Ns Gewicht fallenden Berichtigungen
der Anmerkungen bleibt testzuhalten, da{ß die un der Verlag eın
klassısches Werk elnes großen Deutschrömers vorlegten, gul ausgeStattiet
un durch die kızzen SOWI1eE dıe Tagebuchfortsetzung entscheidend berei-
chert, eın kostbarer Gewiıinn für jeden Italienliebhaber un tür alle Freunde
der Geschichtsschreibung. Herman Schwedt

cartegg] delle biblioteche ombarde. Censimento descrittivo. CUTa dı
VANNA SALVADORI. Vol 1572 Fonti strument!I. Collana diretta da Lallı
Dalla Nogare, un 16) Milano: a || ISBN 88-7/075-151-2; 56100 d
5-194-5

Dıie Regıion Lombarde!ı veranlaßte die Jer anzuzeigende Beschreibung
der Brietbestände In den Bibliotheken der Provınzen Maıland, Bergamo,
Brescıa, Como, Cremona, Mantua, Pavıa, Sondrio und Varese. Der „Serv1-
Z10 biblioteche benı ıbrarı documenti“ innerhalb des „Settore Cultura
informazione (Regione Lombardıa)” definıerte bestimmte Krıterien („nOr-

tecniche”), ach denen verschiedene Bearbeıter, meılst einer Je Provınz,
zunächst die Bibliotheken vorstellen Name, Adresse, Träger, Geschichte,


